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Laienkultur
im Fokus
Kulturforum Nidwalden ist –
kulturell betrachtet – ein ländli-
cher Kanton. Das heisst, bei vie-
len Kulturaktivitäten sind neben
professionellen Kunst- und Kul-
turschaffenden auch Laien oder
nebenberuflicheKulturschaffen-
de beteiligt. Der Unterschied
zwischen Laienkultur und pro-
fessioneller Kultur ist in erster
Linie nicht ein qualitativer, son-
dern vielmehr ein organisatori-
scher. Laien leisten den grossen
Teil ihres Kulturschaffens in der
Freizeit, sei es als Mitglied von
Vereinen oder in kleinen Grup-
pen. Gerade in Nidwalden ist
diesesEngagement sehrverbrei-
tet und Teil des kulturellen Le-
bens, schreibtdasAmtfürKultur
in einer Mitteilung. Ihren Le-
bensunterhalt verdienensieaber
nicht mit Kultur. Für die Kultur-
förderung stellen sich dadurch
spezielle Herausforderungen:
Wie kann das Vereinsleben ge-
stärkt werden? Welche Infra-
strukturmusszurVerfügungste-
hen? Die Fragestellungen kön-
nen ganz unterschiedlich sein.

Der Laienkultur widmet sich
das zweite Kulturforum Nidwal-
den, das am 9. April im Umfeld
der Stanser Musiktage stattfin-
det. Marius Risi und Ralph
Aschwanden, die Kulturbeauf-
tragten der Kantone Obwalden
und Uri, führen entlang der Fra-
ge «Welche Rolle spielt das Geld
bei der Laienkulturförderung?»
ins Thema ein. Im anschliessen-
den Podium diskutieren sie mit
Karin Costanzo (Mitte-Landrä-
tin, Hergiswil), Elena Kaiser
(Grüne-Landrätin, Stansstad)
und Franziska Filliger (Kultur-
kommission), was dies für den
Kanton und seine Kulturförde-
rung, aber auch für das kulturel-
leLeben inNidwaldenbedeutet.
Das JodelduettKayserArtbeglei-
tet die Veranstaltung musika-
lisch. Moderiert wird der Anlass
von Stefan Zollinger, Leiter Amt
für Kultur. (zvg)

Hinweis
Kulturforum Nidwalden: Diens-
tag, 9. April, um 18.30 Uhr, im Zelt
der Winkelriedbar der Stanser
Musiktage oberhalb des Dorf-
platzes statt. Die Veranstaltung
ist öffentlich, es wird um Anmel-
dung gebeten an kultur@nw.ch.

ANZEIGE

Anoys Kunst fährt durch Indonesien
Der Buochser Künstler Adrian Gander berichtet diesmal aus Malaysia, Singapur und Indonesien.

AdrianGander

Malaysia,
29. Januarbis13.Februar2024
Nach mehreren Inseln in Thai-
land reiste ich über den Seeweg
nach Langkawi, eine Insel, die
zu Malaysia gehört. Von dort
aus ging es weiter nach George
Town – eine Stadt, die für ihre
Street-Art bekannt ist. Man
findet an vielen Orten Werke
von diversen Künstlern euro-
päischer Herkunft.

Nach kurzer Recherche fand
ich heraus, dass die Stadtverwal-
tung ausländische Künstler en-
gagierte, um in der gesamten
Stadt Werke im öffentlichen
Raum zu realisieren. Die Kunst
soll insbesondere dazu dienen,
den Tourismus anzukurbeln.
Dabei ist es aus meiner Sicht im-
mer etwas schade, wenn keine
lokalen Künstlerinnen und
Künstler berücksichtigt werden.
Zudem sind Street-Art und Graf-
fiti weitgehend illegal und es
gibt an diesem Ort auch keine
legalen Flächen, wo man sich
austoben könnte. Aus diesen
Gründen entschied ich mich,
mit dem Malen zu warten, bis
ich in der Hauptstadt Kuala
Lumpur war. Über die Cameron
Highlands, wo sich Berge mit
eindrücklichen Teeplantagen
und von Moos überwucherte
Wälder finden lassen, reiste ich
weiter in die Hauptstadt.

Aufgrund der Lunar-New-
Year-Feiertage hatten jedoch
viele Geschäfte geschlossen,
was für die Besorgung von
Spraydosen eher suboptimal
war. Glücklicherweise hat einer
der Shop-Besitzer auf meine An-
frage geantwortet und meinte,
dass sein Laden offen hätte. Also
ging ich am nächsten Tag los,
um Farben zu kaufen. Der Besit-
zer «Akid» (Künstlername) ist
selbst ein sehr talentierter
Künstler, der diverse Porträts
und Aquarellmalereien anfer-
tigt. Es stellte sich heraus, dass
er extra wegen mir in seinem
Shop übernachtet hat, da auch
dieser aufgrund Feiertags
eigentlich geschlossen gewesen

wäre. Mein schlechtes Gewissen
wurde etwas minimiert, als er
betonte, dass das für ihn kein all-
zu grosser Umstand war und er
als Muslim diese Tage sowieso
nicht feiere. (Malaysia ist gene-
rell ein sehr kulturreiches Land.)

Somitwar ichausgerüstet für
den kommenden Montag, an
dem ich mit mehreren lokalen
Künstlern verabredet war, um
gemeinsam malen zu gehen.
Dies war für mich eine spannen-
de Erfahrung. Es bot sich genü-
gend Zeit, sich auszutauschen
und über unsere gemeinsame
Passionzuphilosophieren.Nach
dem Malen gingen wir gemein-
sameinenTee trinken.Einerder
Künstler stiess erst später dazu,
da er direkt nach dem Malen in
die Moschee ging, um zu beten.
Gemalt haben wir direkt hinter
einem Bahnhof am Fluss, wel-
cher quer durch die Stadt führt.
Kilometerlange Wände mit ein-
drücklichen Wandbildern ver-
zierten diesen Ort. Allgemein
war ich überrascht vom Talent
undvonderVielfalt anStilen,die

ich vorfand. Die Künstler selbst
waren allesamt sehr gastfreund-
lich und zeigten mir alle Werke.
Auch solche von vergangenen
Graffiti-Festivals wie dem inter-
nationalen «Meeting of Styles».

Singapur,
13. bis 15. Februar 2024
Eine Busreise führte mich nach
Singapur weiter. Ein kleines
Land, auch bekannt für dessen
Reichtum und die Sauberkeit.
Hier gefällt es mir nicht beson-
ders und man findet entspre-
chend fast nirgends Graffiti.
Auch die Gesetze und horren-
den Strafen sind abschreckend.
Hier muss man schon ohne zu
sprayen aufpassen, keine Regeln
und Gesetze zu missachten.
Nach einem ganzen Tag geht es
aber schon wieder weiter.

Indonesien,
15. bis 22. Februar 2024
Viele Künstler, die ich auf mei-
ner Reise getroffen habe, haben
Bali als kleines Paradies für
Graffiti bezeichnet. Neben dem

Surfen hatte ich hier genügend
Zeit, um auch ein bisschen zu
sprayen. Die Spraydosen sind
sehr erschwinglich und Indone-
sien hat sogar eigene Marken.
Für das Projekt «Tropical
Trucks» («Künstler gestalten
Lastwagen») besprühte ich eine
komplette Seite eines grossen
Lastwagens. Mein Werk rollt
nun durch Indonesien – ganz zur
Freude des Chauffeurs und des

Besitzers. Legal einen Truck zu
malen, hat fast so viel Spass ge-
macht, wie wellenzureiten, ob-
wohl dabei sogar eine Leiter-
sprosse gebrochen ist und ich
einen Meter herunterfiel. Trotz
mangelnder Qualität der selbst
gebastelten Holzleitern der Lo-
cals konnte ich das Werk ohne
Verletzungen beenden.

Die restlichen Dosen ver-
brauchte ich in einem leer ste-
henden Hotelkomplex, der nie
fertig gebaut wurde und schon
wieder langsam von der Natur
eingenommen wird. Bali hat
wunderschöne Spots, sei es
zum Malen oder zum Surfen.
Ich hätte nicht gedacht, dass es
mir an einem Tourismus-Hot-
spot (abgesehen vom Verkehr)
so gut gefällt.

Nach Bali zog es mich wei-
ter nördlich, wo zur Abwechs-
lung mal wieder eine Jacke
zum Einsatz kam. Die maleri-
schen Abenteuer von Taiwan
und Japan werde ich gerne in
meinem dritten und letzten
Bericht ausführen.

Anoy (rechts) vor dem von ihm gestalteten Truck in Bali, Indonesien. Links der Fahrer. Bild: zvg (Indonesien, 19. 2. 2024)

Anoy in Asien

Seit November ist der Buochser
Künstler Anoy (Adrian Gander,
32) in Asien unterwegs. In drei
Beiträgen berichtet er über sei-
ne Reiseerlebnisse. Seine Wer-
ke zieren bereits Wände in Ho
Chi Minh, Phnom Penh und
Bangkok. Nach Malaysia, Singa-
pur und Indonesien, die er in
diesem Beitrag beschreibt, geht
es dann noch weiter nach Tai-
wan und Japan. (red)

Wie gut hören Ihre Angehörigen?

Eine Hörminde-
rung entsteht
nicht von heute

auf morgen. Doch
irgendwann merkt man als

aussenstehende Person, dass Gesprä-
che zunehmend kürzer und einseitiger
werden. Die Aufmerksamkeitsspanne
sinkt, das Gegenüber kann komplexen
Gesprächssituationen nicht mehr folgen
und zieht sich immermehr zurück.

Betroffene neigen dazu, das Problem zu
verdrängen oder sich mit ihrer Hörmin-
derung abzufinden. Wobei es nur einen
Besuch bei einer professionellen Hör-
akustikerin oder einem Hörakustiker

braucht, um die Hörstärke wieder auf
Vordermann zu bringen.

Hörminderung richtig ansprechen.
Als Vertrauensperson machen Sie
einen wertvollen Unterschied – indem
Sie das Thema behutsam ansprechen
und Überzeugungsarbeit leisten. Nicht
zwischen Tür und Angel, sondern mög-
lichst ruhig und ungestört. Erzählen Sie
anfangs von Situationen, in denen
Ihnen eine Veränderung aufgefallen ist.
Schaffen Sie empathisch Bewusstsein
dafür, wiewichtigHörstärke ist, undwie
sehr Sie sich wünschen, dass der oder
die Betroffene wieder uneingeschränkt
am Leben teilnehmen kann. Und:
Zeigen Sie schlussendlich Optionen
auf, ohneDruck auszuüben.

Einfach aktivwerden.
Einer der wichtigsten Schritte ist es,
die Person zu einem Hörtest zu moti-

vieren. Eine umfassende Höranalyse
bei Neuroth ist der erste Schritt zur
neuen Hörstärke. In einem der über
80 Neuroth-Hörcenter in der Schweiz
findet die betroffene Person mehr über
das eigene Hörvermögen heraus und
wird anschliessend individuell beraten,
wie die Hörstärke wieder maximiert
werden kann.

SchenkenSiemitNeurothHörstärke.
Das schönste Geschenk für Ihre
Liebsten: Sie sind in Ihrer Situation
nicht allein und werden von Ihnen
begleitet. Sollte sich die oder der
Betroffene für eineNeuroth-Hörlösung
entscheiden, profitieren auch Sie davon.
Mit 100 Franken möchten wir uns bei
Ihnen bedanken. Geniessen Sie die neu
gewonneneHörstärkemiteinander.

BeimOsterfest erlebtman dieWichtig-
keit derHörstärke und dies ist eine gute

Kostenlose Infonummer:
0080080018001,über80Hörcenter
in der Schweiz und Liechtenstein

hesch
ghört?

he

Gelegenheit, das Thema anzuspre-
chen. «Neuroth empfehlen» unterstützt
Sie und Ihre Liebsten dabei, die Hör-
stärke neu zu entdecken. Wir freuen
uns, Sie zu begleiten.

Ihre Neuroth-Expertinnen
und -Experten in Sarnen
amBahnhofplatz 6.

Publireportage

An Festen wie Ostern steht das Miteinander im Mittelpunkt. Für
Menschen mit einer unbehandelten Hörminderung ist diese Freude
jedoch getrübt. Kennen Sie das aus Ihrer Familie? Dann sind Sie
gefragt: Setzen Sie gemeinsam mit den Betroffenen die richtigen
Schritte zumehr Hörstärke.

JetztQR-Code scannen
undmehr über «Neuroth
empfehlen» erfahren:
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